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mehrere (Berläufer, bte ben ©cgenftanb auf beut Sdjcd fofort
Impfen. tlnb im Automaten bebient mart fid) eben auto»
ruatifd); nur bte ARcnu=AIbtciIung mad)t eine Alusnabntc,
infofern man Bier Suppe, Rartoffelart, ©emüfe, 2rlci(d)=
(orten unb (Radjfpeife roäBIen muB, roas aber aud) mit ffieften
unb bie Alntroort crfcBenbcm Ropfniden crlebigt tuerben Jann.

(Sd)IuB folgt.)-=
3m $luto burd) ^üläftina uitb

Srmtsjorbmtien. 3

SÜ33en unb ABilber oon AI rutin Rcllcrsbcrger.
(gottfefcung.)

Ti b e r i a s.

Aluf einer (cbmalen ©bene, bidjt am See, liegt bas nod)
immer oon ARaucrn unb 3innen um(d)Io((cne, im (Rorben
oon ben (Ruinen ber Scrobcsburg getrönte Liberias
(208 (Dieter unter AReer), hinter bem bie (teilen tlferberge
3u bebeutenber Söhe anzeigen.

Sont (Rcid)tum bes galiläi(d)cn Sees an trefflichen unb
mcrïtoiirbigen 3fi(d)cn, ber jeBt nod) (ebr groB (ein (oll,
Batten mir uns Bier gern cingcBcnber übeqeugt. X)as (elbft
auf bie ©efabr Bin, oon ben Bier heimifdjen, (djuppenlofen
Atiiroclfen, bie, ans Ranb getoorfen, laut miauen, mit einer
RaBenmufit begrübt 311 roerben. ABir muBtcn uns aber
barauf bc(d)rän!en, im ga(tlid)en Sotel Tiberias, roo
roir 3um ARittageffcn ab(tiegen, einige ber „(tummen" $i(che
bes ®enne3aretb(ees näher 3U unter(ud)cn. Ties ge(d)ah auf
©runb eines ARcmts, bas allgemein AInerlennung fanb unb
folgcnbermaBen lautete:

Fried fish from the Sea of Galilee
Roast mutton; Potatoes frits; Egg-plant

Cheese Fruit Coffee
ABo einft gi(d)erhütten geftanben, baute Aerobes

n t i p a s in ben 3ahren 16—22 n. ©Br. eine Stabt, ber
cr 3ur ©Bre bes römifchen Raifers Tiberius ben (Ramen
Tiberias gab. 3m 2. unb 3. 3aBrBunbert blühte Bier iene
berühmte Sdjule, aus ber bas neuere ©e(eBbud) bes 3uben=
turns, ber Talmub Beruorging. ARit 3eru(alem, Sebron
unb Saphct gehörte Tiberias 3U ben 4 Beiligen Stäbten
ber Suben. ©in ©ebet, bas in jeber biefer Stäbte roöchentlid)
îtoeimal, nicht nur 3um Seil bes eigenen (BoIIes, fonbern
ber gan3en ARcndhheit, Sehooah bar3ubringen roar, follte
bie gan3c ABelt oor (Berberben (chüBen, oermochte aber nicht
3U Binbern, baB Tiberias burd) jene furchtbaren ©rbbeben
in einen Trümmerhaufen oerroanbelt tourbe, bie 1759 unb
1837 einen groBen Teil (ßaläftinas oermüfteten.

Ciberias. Blick zum Südende des 6ennezareth=Sees.

Tic ©intoohner(d)aft, bie ba3umal auf bie Sälfte herab»
ge(unten tuar, befteht Beute aus ca. 8000 Seelen, baoon

6000 3(raeliten, bie ein eigentümliches, tpahr(d)einlid) oon
ben im 17. 3ahrhunbert eingeroanberten curopäi(d)cn 3ubcn
(tammenbes Teut(d) (pred)cn, aus 1700 ARusIentin unb
300 ©Briden.

(Rad) allen (Richtungen laufen über bie in Schutthügcl
permanbelten ehemaligen (terrien ARaucrn guBpfabc in bie

Stabt, bie im 3nnern einen armfcligen AInblid barbietet,
aber nichtsbedotoeniger ein töniglicher SiB geblieben i(t, bient
(ic bod) nad) einem arabi(chen Sprichroort bem Rönig ber
— 3rlöhe unb (einem Soffiaat als (Re(iben3. Tie engen unb
toinleligen StraBen, an benen gan3 nach orientalifdjer Alrt
gebaute Säufer unb bunlle, übelriechenbe (Ba3are liegen,
roimmeln oon „bait(d)"(pred)enben 3uben, bie trotj bes (om=

merlichen ABetters ihren Raftan unb ihre SchmüBe tragen.
Sübroärts ber Stabt (irtb nod) (Ruinen oon alten Tempeln
unb (Baläftcn in römi(d)em Stil oorhanben, Rundbauten,
bie ben 3ähIon(croatioen 3uben ein ©rcuel toaren.

Unter ben ©rabmätern Pott Tibcrtaê finbet fid) eine (Reihe

glän3enbcr jübifcher (Ramcn. ©in (Rabbi oon Tiberias toar
es aud), ber bem Beiligen Sieronpmus, bem Schöpfer
ber (Bulgata, ber latcinifdjen UebcrfeBung ber (Bibel,
bie Renntnis bes Sebräi(d)en beibrachte.

dBeiterhin, ettoa eine halbe Stunbc (übroärts, (prubeln
mit einer ABärme oon 60 ©rab ©el(ius bie BeiBen (chroefel»
unb d)Iormagne(iumhaItigen Quellen, bie bei ffielentrbcunta»
tismus unb Sautlranlbciten befonbers Bcillräftig fein (ollen.
(Rod) weiter fübtoärts, in ber (Röhe bes (Austrittes bes 3or=
bans aus bem ©enne3areth=See, liegt an ber Stelle ber
einftigen römifdjen Stabt Sennabris, bie im 3ahrc 1909 oon
ber 3©AI (3etoi(B Kolonisation AK(ociation) gegründete
Rolonie Rinneretb, bie ©roBIuItur unb nebenbei auch
ARilcbroirtfdjaft, ©eflügel3ud)t unb ©emüfcbau betreibt.

ARerlroürbig i(t ber ©inbrud, ben ber See ©cnncsarcth
in (einer (ttllen, (d)Ii<hten Schönheit auf bie Regionen
(Befpafians gemadjt haben (oll.

©s roirb er3ählt (greculph, ©Bron. II, 3), Titus, ber
bie oon (einem (Bater (Befpafian angefangene Stabt (A 0 e n
t i c u m im ©i(alpini(d)en ©allien ausbaute, habe bie ©e»
genb ant (Reuenburgerfee tuegett ihrer (Aehnlid)fcit mit ©ali»
läa in (Baläftina, ©aliläa genannt toiffen roollcn. Tie Um»
gebung oon Tiberias, too ein neues jübi(d)es (Bicrtcl unb
ein ©IeItri3itätstoerI entdanben (inb, unb bie 3U einem Rurort
gemadjt toerben (oll, ift aber aud) 001t eigenartiger Schön»
heit: jenfeits bes Sees ein (tciler, rötlich (chimmernbcr,
nadter ffiebirgsabhang, beutlid) unb rein roiebcrfdjemenb
in ber blauen Spiegelfläche, biesfeits bie grünen Sügel
oon ©aliläa in dhönen Sinicn übercinanber emporfteigenb,
unb fern oon (Rorben crn(t herüberblidenb ber T d) e b c 1

es S che üb, ber Rönig bes (Antilibanon mit (chneetoeiBcm
Saupt. (Born See aus genieBt man einen befonbers um»
fa((enben (Runbblid. So Iur3 bie (Bootsfahrt toar, bie ein
(Reifelamerab unb id) com RanbepIaB pon Tiberias aus
unternahmen, toirb (ie uns bod) uitocrgeBIid) bleiben, lonnten
roir uns bod) nirgenbs ungeftörter in bie (Ratur(d)önheitcn
unb Tenlioürbigleiten oer(en!en als beim geräu(d)Io(cn
Tabingleiten über ben in feierlicher Stille balicgcnbcn See.
ARit prächtigem (Rüdblid auf einen groBen Teil bes tief»
liegenben Sees oon ©enne3areth unb mit (Ausficht nad)
(Rorben bis 311m fiibanon unb nad) Sübroc(tcn auf ben
Bodjaufragcnbcn Tabor fliegen roir ettoa um 3 Uljr in
(teilem Aluffticg über bie Söbcn ob Tiberias 3urüd nad)
5Ra3areth- Salb haben mir ben Rarn Sattin hinter
uns, jenen roic eine Ran3cl ausfehenben Sügel, ber tiad)
ber Trabition ber (Berg ber Seligteiten, b. h- ber Trt
ber (Bergprcbigt ober aud) ber Spcifung ber 5000 getoefen
fein (oll. (An (einem (JuB bchnen^(id) längs ber StraBe
in ber frifdjen Akadjt bes bies 3ahr fpät eingesogenen
palä(tinen(i(chen Frühlings (djrocllcnbe ARatten ooll Tuft
unb $arbc. ABarm unb tief ift bie gärbung namentlich ba,
roo bie in üppigftem Slumenflor prangenben ABiefen burch»
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mehrere Verkäufer, die den Gegenstand auf dem Scheck sofort
knipsen. Und im Automaten bedient man sich eben auto-
matisch; nur die Menu-Abteilung macht eine Ausnahme,
insofern man hier Suppe, Kartoffelart, Gemüse, Fleisch-
sorten und Nachspeise wählen muh. was aber auch mit Gesten
und die Antwort ersetzendem Kopfnicken erledigt werden kann.

(Schluß folgt.)
»»» —»»»^^

Im Auto durch Palästina und

Transjordanien. 3

Skizzen und Bilder von Armin Kellersberge r.
(Fortsetzung.)

Tiberias.
Auf einer schmalen Ebene, dicht am See, liegt das noch

immer von Mauern und Zinnen umschlossene, im Norden
von den Ruinen der Herodesburg gekrönte Tiberias
(208 Meter unter Meer), hinter dem die steilen Uferberge
zu bedeutender Höhe ansteigen.

Vom Reichtum des galiläischen Sees an trefflichen und
merkwürdigen Fischen, der jetzt noch sehr groß sein soll,
hätten wir uns hier gern eingehender überzeugt. Das selbst

auf die Gefahr hin, von den hier heimischen, schuppenlosen
Nilwclsen, die. ans Land geworfen, laut miauen, mit einer
Katzenmusik begrüßt zu werden. Wir muhten uns aber
darauf beschränken, im gastlichen Hotel Tiberias, wo
wir zum Mittagessen abstiegen, einige der „stummen" Fische
des Eennezarethsees näher zu untersuchen. Dies geschah auf
Grund eines Menus, das allgemein Anerkennung fand und
folgendermaßen lautete:

prieä kisli krom ttie Zea ot Oalilee
posst mutton; potatoes krits; L^-plsnt

Lkeese knuit Lokkee

Wo einst Fischerhütten gestanden, baute H er odes
An tip as in den Jahren 16—22 n. Chr. eine Stadt, der
er zur Ehre des römischen Kaisers Tiberius den Namen
Tiberias gab. Im 2. und 3. Jahrhundert blühte hier jene
berühmte Schule, aus der das neuere Gesetzbuch des Juden-
tums, der Talmud hervorging. Mit Jerusalem, Hebron
und Saphet gehörte Tiberias zu den 4 heiligen Städten
der Juden. Ein Gebet, das in jeder dieser Städte wöchentlich
zweimal, nicht nur zum Heil des eigenen Volkes, sondern
der ganzen Menschheit, Jehovah darzubringen war, sollte
die ganze Welt vor Verderben schützen, vermochte aber nicht
zu hindern, daß Tiberias durch jene furchtbaren Erdbeben
in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde, die 1759 und
1837 einen großen Teil Palästinas verwüsteten.

pwesws, k!ick !um Süclenäe clez Serme^sreth-Zeez.

Die Einwohnerschaft, die dazumal auf die Hälfte herab-
gesunken war. besteht heute aus ca. 8000 Seelen, davon

6000 Jsraeliten, die ein eigentümliches, wahrscheinlich von
den im 17. Jahrhundert eingewanderten europäischen Juden
stammendes Deutsch sprechen, aus 1700 Muslemin und
300 Christen.

Nach allen Richtungen laufen über die in Schutthügel
verwandelten ehemaligen starken Mauern Fußpfade in die

Stadt, die im Innern einen armseligen Anblick darbietet,
aber nichtsdestoweniger ein königlicher Sitz geblieben ist, dient
sie doch nach einem arabischen Sprichwort dem König der
— Flöhe und seinem Hofstaat als Residenz. Die engen und
winkeligen Straßen, an denen ganz nach orientalischer Art
gebaute Häuser uud dunkle, übelriechende Bazare liegen,
wimmeln von „daitsch"sprechenden Juden, die trotz des som-
merlichen Wetters ihren Kaftan und ihre Pelzmütze tragen.
Südwärts der Stadt sind noch Ruinen von alten Tempeln
und Palästen in römischem Stil vorhanden, Kunstbauten,
die den zähkonservativen Juden ein Greuel waren.

Unter den Grabmälern von Tiberias findet sich eine Reihe
glänzender jüdischer Namen. Ein Rabbi von Tiberias war
es auch, der dem heiligen Hieronymus, dem Schöpfer
der Vu lg ata, der lateinischen Ucbersetzung der Bibel,
die Kenntnis des Hebräischen beibrachte.

Weiterhin, etwa eine halbe Stunde südwärts, sprudeln
mit einer Wärme von 60 Grad Celsius die heißen schwefel-
und chlormagnesiumhaltigen Quellen, die bei Gelenkrhcuma-
tismus und Hautkrankheiten besonders heilkräftig sein sollen.
Noch weiter südwärts, in der Nähe des Austrittes des Jor-
dans aus dem Eennezareth-See, liegt an der Stelle der
einstigen römischen Stadt Sennabris, die im Jahre 1303 von
der JCA (Jewish Colonization Association) gegründete
Kolonie Kinnereth, die Großkultur und nebenbei auch
Milchwirtschaft. Geflügelzucht und Gemüsebau betreibt.

Merkwürdig ist der Eindruck, den der See Eennczareth
in seiner stillen, schlichten Schönheit auf die Legionen
Vespa si ans gemacht haben soll.

Es wird erzählt (Freculph. Chron. II, 3), Titus, der
die von seinem Vater Vespasian angefangene Stadt Aven -
ticum im Cisalpinischen Gallien ausbaute, habe die Ge-
gend am Neuenburgersee wegen ihrer Aehnlichkeit mit Eali-
läa in Palästina, Ealiläa genannt wissen wollen. Die Um-
gebung von Tiberias, wo ein neues jüdisches Viertel und
ein Elektrizitätswerk entstanden sind, und die zu einem Kurort
gemacht werden soll, ist aber auch von eigenartiger Schön-
heit: jenseits des Sees ein steiler, rötlich schimmernder,
nackter Gebirgsabhang, deutlich und rein wiederscheinend
in der blauen Spiegelfläche, diesseits die grünen Hügel
von Galiläa in schönen Linien übereinander emporsteigend,
und fern von Norden ernst herüberblickend der Dschebel
es S cheikh, der König des Antilibanon mit schneeweißem
Haupt. Vom See aus genießt man einen besonders um-
fassenden Rundblick. So kurz die Bootsfahrt war, die eiu
Reisekamerad und ich vom Landeplatz von Tiberias aus
unternahmen, wird sie uns doch unvergeßlich bleiben, konnten
wir uns doch nirgends ungestörter in die Naturschönheiten
und Denkwürdigkeiten versenken als beim geräuschlosen
Dahingleiten über den in feierlicher Stille daliegenden See.
Mit prächtigem Rückblick auf einen großen Teil des tief-
liegenden Sees von Gennezareth und mit Aussicht nach
Norden bis zum Libanon und nach Südwesten auf den
hochaufragenden Tabor fliegen wir etwa um 3 Uhr in
steilem Aufstieg über die Höhen ob Tiberias zurück nach
Nazareth. Bald haben wir den Karn Hatt in hinter
uns, jenen wie eine Kanzel aussehenden Hügel, der nach
der Tradition der Berg der Seligkeiten, d. h. der Ort
der Bergpredigt oder auch der Speisung der 5000 gewesen
sein soll. An seinem Fuß dehnen sich längs der Straße
in der frischen Pracht des dies Jahr spät eingezogenen
palästinensischen Frühlings schwellende Matten voll Duft
und Farbe. Warm uud tief ist die Färbung namentlich da,
wo die in üppigstem Blumenflor prangenden Wiesen durch-
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6ennezaretl)=See. Jiidifdje Kolonie Kinneretp.

fefet ïtrtb Dom flammcrtbcrt 3?ot des 3Jlbf>ns uttb oorn 9îot
des „SIutstropfen"=Sahncnfuffes (Adonis aestivalis).

(Es totrb urts f)ier oom ©hauffcur ein turjer Salt 311=

gebilligt, benn mir tonnen uns nicht ocrfagen, einige ber
leuchtenden Slumen, foroie eine SanbooII ber am SBcge

bliibenbcn prachtoollcn Sncmonen 3U pflüden, obmohl roit
if)res Sefihes nicht red)t frob 311 merben pcrmbgen. Sind
es bod) Slumen 00m ©rabe jener unglüdlidjcn Elreu3fabrer,
bie in ber 3roeitägigen, mörberifdjen Sdjladjt 00m 3.—4.
3uli 1187 gegen <3 a labin am Sattin oergeblid) oer»
fucbten, ber CEbriïtcrtbeit bas heilige Sand 3U erhalten.

(Einen meitern 3roifd)enhaIt mad)ten mir im Dörflein
Elefr El en na, in bem bie tird)Iid)e Drabition bas hiblijehe
Elana erbtidt (3oh. 2, 11). 2Bie ausgejtorbcn lag es ba
in ber beiden fRachmittagsfonnc, als mir 311 ber 3iftcrne
oor ber Ortfchaft gelangten. îtber auf einmal, als man
im Dörflein bas îluto gehört hatte, rourbe es Iebenbig.
etiles ftiir3tc heraus aus ben Kütten, bie grauen mit ihren
Stiefereien, bie Suben mit Etarten uttb Snbenten, um ba»

mit bie ©baroabfcha (fremden) 3U beftiirmen. Son ber
3ifterne aus führt ein ©äffchcn hinauf 3ur Elirdtc, mo bas
Saus ber Soweit non Elana geroefen fein foil. (Ein Sriefter
ertlärte bte gan3e ©efd)id)te langfam unb bcbäd)tig. ©r
mar ein alter Oefterreidjer, ber fid) am Sd)luff feiner ©r=

flärung nod) eingehend nad) feiner Scimat ertunbigen mollte.
fieiber tonnten mir ihm nid)t bienen. 3roei ©enbarmen
oon Elana hatten ben Sof ber Etirdje oon allem Settel»
00IÎ freigehalten. Sie roaren mit Scitfchen beroaffnet, oon
benen fie uttbarmher3ig ©ebraud) machten. Dafür mürbe
man bann auf ber ©äffe brauffen faft gefreffen. SBir fd)Iu»

gen uns burd) bis 3um andern (Ende des Dorfes. Dort
führte uns ein cbenfo intelligentes als fd)önes SRäbdjen in
eine Sütte, deren 3nneres mir nun eingehend betrachten
tonnten. Die Sütte befteht aus oier fichmmänben unb einem
fiehmbad). Sie hat 3roei ©ingänge, auf ber Seite gegen
bie Straffe einen für bie Seroohncr unb auf ber Seite gegen
ben Sof einen für bie Diere. Sur ein tleines Senftertein
bringt £id)t ins Saus. Die eine Sätfte ber Sütte ift für
bie 2Renfd)en beftimmt. Sie liegt etmas erhöht. 3n ber
andern Sälfte mohnen bie Dierc. Sur das Sfeberoief) tannte
biefe ©rcn3e nid)t unb trippelte auf bem notdürftigen 5Dîo=

biliar des Saufes herum.

©in ©enbarm führte einen unferer SReifetameraben auf
ben ©enbarmeriepoften, be3m. auf das ©emetnbehaus, um
ihn ben Serren oor3ufteIIen, ba er ihn mit einem fehönen
Drinfgelb beglüdt hatte, ©inige ber ©emeinbeätteften —
fo er3ählte unfer ©eroährsmann — hodten in ben ©den
herum. Sn ben SSänben hingen 3ur Detoration englifdjc
3eitungen. SRan brachte mir eine englifd)e Serfügung, auf
ber 00m ©enbarmeriepoften Elana bie fRebe mar. Die fieute
maren fehr ftoÏ3 darauf. SRit freundlichem ©ruh oer»
abfd)iebetc ich mich oon ben ©emeinbeätteften unb begab
mid) 3um îtuto, bas roieber einmal belagert mar oon oer»
fd)iebenem Sctteloolt.

Dfchenin Samaria fRâbuIus.
Son Sa3areth fahren mir am folgenden Sage beim

„Scrg des Serabftur3es" oorbei in füblid)er TOd)»

tung hinunter in die fruchtbare ©bene 3eäreel. SBieber er»
fd)ien auf ber linten Seite ber Serg Dabor, bann der
tlcine Sermon mit ben Ortfchaften Sain unb ©nbor. 3lm
ffuh des ©ebirges ©itboa begegneten mir ber Ortfdjaft
3 e s r c e I. 3ur 5Red)ten erftredt fid) bie geroaltige ©bene
oon ÏR c g i b b 0 ber grofee Sd)lad)tenplah ber 3ahrhun»

DJcftenin, tnofehee.

bertc. Das ©ebirge ©ilboa erinnert uns an die furchtbare
Sd)Iad)t des erften 3sraelitentönigs Saul, ber hier ben
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Sennezisreth-Zee. Ziwische Kolonie limnereih.

setzt sind vom flammenden Rot des Mohns und vom Rot
des „Blutstropfen"-Hahnenfußes (/eckonis aestivalis).

Es wird uns hier vom Chauffeur ein kurzer Halt zu-
gebilligt, denn wir können uns nicht versagen, einige der
leuchtenden Blumen, sowie eine Handvoll der am Wege
blühenden prachtvollen Anemonen zu pflücken, obwohl wir
ihres Besitzes nicht recht froh zu werden vermögen. Sind
es doch Blumen vom Grabe jener unglücklichen Kreuzfahrer,
die in der zweitägigen, mörderischen Schlacht vom 3.—4.
Juli 11L7 gegen Sa ladin am Hattin vergeblich ver-
suchten, der Christenheit das heilige Land zu erhalten.

Einen weitern Zwischenhalt machten wir im Dörflein
Kefr Ken na, in dem die kirchliche Tradition das biblische

Kana erblickt (Joh. 2, 11). Wie ausgestorben lag es da
in der heißen Nachmittagssonne, als wir zu der Zisterne
vor der Ortschaft gelangten. Aber auf einmal, als man
im Dörflein das Auto gehört hatte, wurde es lebendig.
Alles stürzte heraus aus den Hütten, die Frauen mit ihren
Stickereien, die Buben mit Karten und Andenken, um da-
mit die Chawadscha (Fremden) zu bestürmen. Von der
Zisterne aus führt ein Gäßchen hinauf zur Kirche, wo das
Haus der Hochzeit von Kana gewesen sein soll. Ein Priester
erklärte die ganze Geschichte langsam und bedächtig. Er
war ein alter Oesterreicher, der sich am Schluß seiner Er-
klärung noch eingehend nach seiner Heimat erkundigen wollte.
Leider konnten wir ihm nicht dienen. Zwei Gendarmen
von Kana hatten den Hof der Kirche von allem Bettel-
volk freigehalten. Sie waren mit Peitschen bewaffnet, von
denen sie unbarmherzig Gebrauch machten. Dafür wurde
man dann auf der Gasse draußen fast gefressen. Wir schlu-

gen uns durch bis zum andern Ende des Dorfes. Dort
führte uns ein ebenso intelligentes als schönes Mädchen in
eine Hütte, deren Inneres wir nun eingehend betrachten
konnten. Die Hütte besteht aus vier Lehmwänden und einem
Lehmdach. Sie hat zwei Eingänge, auf der Seite gegen
die Straße einen für die Bewohner und auf der Seite gegen
den Hof einen für die Tiere. Nur ein kleines Fensterlein
bringt Licht ins Haus. Die eine Hälfte der Hütte ist für
die Menschen bestimmt. Sie liegt etwas erhöht. In der
andern Hälfte wohnen die Tiere. Nur das Federvieh kannte
diese Grenze nicht und trippelte auf dem notdürftigen Mo-
biliar des Hauses herum.

Ein Gendarm führte einen unserer Reisekameraden auf
den Gendarmerieposten, bezw. auf das Gemeindehaus, um
ihn den Herren vorzustellen, da er ihn mit einem schönen
Trinkgeld beglückt hatte. Einige der Gemeindeältesten —
so erzählte unser Gewährsmann — hockten in den Ecken
herum. An den Wänden hingen zur Dekoration englische
Zeitungen. Man brachte mir eine englische Verfügung, auf
der vom Gendarmerieposten Kana die Rede war. Die Leute
waren sehr stolz darauf. Mit freundlichem Gruß ver-
abschiedet« ich mich von den Gemeindeältesten und begab
mich zum Auto, das wieder einmal belagert war von ver-
schiedenem Betteloolk.

Dschenin-Samaria-Näbulus.
Von Nazareth fahren wir am folgenden Tage beim

„Berg des Herabsturzes" vorbei in südlicher Rich-
tung hinunter in die fruchtbare Ebene Jezreel. Wieder er-
schien auf der linken Seite der Berg Tabor, dann der
kleine Herman mit den Ortschaften Nain und Endor. Am
Fuß des Gebirges Eilboa begegneten wir der Ortschaft
Ies reel. Zur Rechten erstreckt sich die gewaltige Ebene
von Megiddo, der große Schlachtenplatz der Iahrhun-

vschemn, Moschee.

derte. Das Gebirge Gilboa erinnert uns an die furchtbare
Schlacht des ersten Jsraelitenkönigs Saul, der hier den
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Dob fanb. Heber D f d) c n i n, einem anmutigen Dorf mit
einer Sloßhee, einem ©a3ar unb 1500 muslimifchen ©c=
roolpiern, bas non einer munteren Quelle burcbfloffen unb
mit nieten Halmen unb Seigenbäumen gefd)müdt ift, ge=

langen mir an ben Saum ber ©bene Cebralem, ber alten
3e3reelebene, roo einft bie nörblicbe ©ren3e non Samaria
roar. Dann gebt es roeiter burd) bie ©bene oon D ô t b à n,
bie aus ber 3ofcpbsgefcbid)te betannt ift. Hier haben bie
©rüber ben 3ofepb in bie 3ifterne geroorfen unb bann ben
oorbeireifenben llaufleuten als Stlanen oertauft. Der 2Beg
fübrt nun über ©erg unb Dal mit ßhönen ©usbliden. fieiber
roar uns nid)t oergönnt, bie ülnböbe 3U befteigen, oon ber
bei ber SBeiterreife bie ehemalige Hauptftabt Samaria
(I. 3ön. 16. 24) ober S c b a ft e, jeßt S e b â ft i i c, her»
untergrüßte. Son Qmri, 5lönig ber 3cbn Stämme bes
Seiches 3srael, um 925 o. ©br. gegrünbet, ift biefc 440
9Jîetcr über Steer in einer ber fdjönften ©egenben bes
©ebirges gelegene einstige Stabt beute nur nod) ein clcnbcs
©raberborf oon 1000 ©inroobnern. 3roei 3abrbunbcrtc lang
roar biefc Stabt ber Siß ber Könige non 3srael, aber auch

3eugc ihrer Hafter unb bes ©ößenbienftes, bis fid) bas
©Sort 3ercmias erfüllte: „Siebe, es roirb ein 2Better
bes Herrn mit ©rimm tommen, unb ein fdjrcdlid) Ilm
geroittcr ben ©ottlofen auf ben ftopf fallen" (3er. 23, 19).

Hm bas 3abr 720 führte Salmanaffar oon © f

fprien bie 3cbn .Stämme gefangen roeg unb madjte beut
Seid) 3srael ein ©nbc. Sacbbem Samaria burd) ben Slac»
cabäer 3obannes §t)rcanus bis auf ben ©runb 3er»

ftört, burd) bie Sömer roieber aufgebaut unb burd) S e

robes, ber ben freimütigen ©ropbeten 3 o b a n n e s ber
Sache feines ÏBeibes opferte, crrocitert unb ausgefebmüdt
roorbeit roar, ift es im fiaufe ber erften 3al)rbunbcrte bes

©briftentums roieber in Drümmer gefunten. Son ber che»

maligen ©rad)t unb Herrlicßteit ber alten itönigsftabt aber

3eugen nod) Suinen, roie fie großartiger im heiligen fianbc
nicht 3u fefjen finb. Sn ber Sbcnbfeite bes Serges fteben
nod) jeßt an bie bunbert Säulen einer großartigen ©o=
lonnabc aufrcd)t ba unb überall ragen cin3elne Säulen
unb Drümmer 3roifd)en ben ©efträueben beroor. Die hier
gemachten Susgrabungen hoben unter anberem bie Süftc
bes S u g u ft u s 3U Dage geförbert, bie Herobes in Se»

bafte aufgehellt hatte.
Hnten am ©ingang bes Dorfes befinben fid) bie Suinen

bes aus ber 3eit ber ftreu3fal)rer ftammenben, cinft präd)»
tigen Dempels St. 3obannes Saptifta, roo biefer Heilige
nach bem 3eugnis bes hl- Hieronymus foil begraben roorben
fein.

(gorifeßung folgt.)
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Slauti. (gortfeßung)

Sur in ben Sugen tonnte man eine Spur ber unbe»
tonnten ©igenfd)aften entbeden, bie einen großen Deil feiner
Scrfönlid)teit ausmachten, bie aber anbre Slcnfcben nid)t
oerfteben tonnten.

Slautis Sater roar Häuptling über ein Dorf auf
Sort Sbams, unb fo roar Slauti ein Sal3roaffermenfd) oon
©eburt, ein halbes Smpbibium. ©r îannte bas ßeben ber
gifd)e unb Suftern, unb bas Siff roar ein offenes Sud)
für ihn. Sud) mit 3anus roußte er Sefdjeib. ©r lernte
febroimmen, als er ein 3abr alt roar. Slit fieben 3abren
tonnte er eine oolle Slinute lang ben Stem anhalten unb
burd) breißig guß SBaffer bis auf ben ©runb tauchen.
Hnb mit fieben 3abren rourbe er oon ben ©ufdjleuten ge=

ftoblcn, bie nicht fdjroimmcn tonnen unb furcht oor bem
Sal3roaffer haben. Seitbem fab Slauti bas Sleer nur aus
ber gerne burd) Sichtungen im Sufd)bidid)t unb oon freien
Stellen in ben hoben Sergen, ©r rourbe ber Sflaoe bes
alten ganfoa, bes oberften Häuptlings einer Seihe Der»

ftreuter Sufdjbörfer am Sanbe ber Sergtette oon Slalaita,
beren Saud) an ruhigen Storgen für roeiße Seefahrer um
gefähr bas einige 3eid)en oon ber 3ablreid)en ©eoölterung
im 3nnern bes fianbes ift. Denn bie SBeißen bringen nicht
in Slalaita ein. Sie haben es einft oerfucht, als fie nad)
©olb forfd)ten, immer aber rourben ihre ftöpfe aufgefpießt,
um oon ben rauchigen Dachfparren ber Sufdfleute herab»
3ugrinfen.

2lls Slauti ein junger Slann non fieb3ehu 3ahren roar,
ging ganfoa ber Dabat aus. ©s roar fein Dabat mehr auf»
3utreiben. ©s roaren harte 3citen für alle feine Dörfer,
©r roar bas Opfer eines Srrtums geroorben. Suo roar
ein Hafen, fo ticin, baß ein Schoner nicht in ihm antern
tonnte, ©r roar oon Siangroocbäumen umgeben, bie ihre
3roeige über bas tiefe SBaffer hängen ließen, ©s roar eine
galle, unb in biefc galle fuhren 3roei roeiße Stänncr in
einer fleinen 3ad)t. Sie fuchten Arbeiter, unb fie hatten
oiel Dahat unb Daufchroaren, gar nicht 3U reben oon brei
glinten unb einer Stenge Slunition. Sun roohnten bei
Suo teine Sal3roafferleute, unb fo tonnten bie Sufd)leutc
bis ans SBaffer beruntertommen. Die 3ad)t machte gläm
3enbe ©efd)äfte. Sie roarb am erften Dage 3roan3ig 9Ir=
heiter. Selbft ber alte ganfoa ließ fid) einfehreiben. Hnb
am felben Dage fdjnitt ber neue Srbeitertrupp ben beiben

roeißen Slännern bie ilöpfe ab, tötete bie Sootsmannfdjaft
unb perbrannte bie 3ad)t. Sun gab es bie näcßften brei
Slonatc in allen Sufchbörfcrn Dabat unb 2Baren in Hülle
unb gülle. Dann tarn ein 3riegsfd)iff, bas ©ranaten meilen»
roeit ins £anb fdjlcubcrte unb bie erfd)rodenc ©eoölterung
aus ben Dörfern tief in ben Sufcb hineintrieb. Darauf
fd)idte bas 3ricgsfd)iff fianbungsabteilungen. ©He Dörfer
rourben oerbrannt mit Dabat unb Daufchroaren. 3otos=
unb Sananenbäume rourben gefällt, Darogärten 3crftört
unb Sdjroeine unb Hühner gefd)Iad)tet.

ganfoa erhielt eine fiehre, aber in3roifd)cn roar ihm
ber Dabat ausgegangen. Hnb feine jungen fieute hatten
3U große gurd)t betommen, fid) auf S3erbefd)iffe einfehreiben
3U laffen. Deshalb befahl ganfoa, feinen Stlaoen Slauti
hinunter3ufd)iden unb einfehreiben 3U laffen. ©r roollte eine
halbe Safte Dabat, außerbem Sleffer, ©eile, Salito unb
©lasperlen haben, bie Slauti mit feiner ©rbeit auf ben
©Iantagen besahlen follte. Stauti roar fchr erfchroden, als
man ihn an ©orb bes Schoners brachte, ©r tarn fid) oor
roie ein fiamm, bas 3ur Sdjladjtbant geführt roirb. SBeißc
Stänner roaren roilbe ©efchöpfe. Sie mußten es fein, fonft
tonnten fie fid) nicht bie ilüfte oon SSalaita entlang roagen
unb in alle Häfen bringen, nur 3roci Stann ftart, mit
3roan3ig Sd)roar3en als Sefaßung unb fieb3ig fchroar3en ge»
roorbenen Arbeitern an ©orb. 3ubem beftanb immer bie
©efabr, baß bie 3üftenbeDöItcrung ben Schoner überfiel
unb bie gan3e ©efaßung nicbcrmad)te. SSirtlid), roeiße
SSänner mußten furchtbar fein. Sußcrbcm befaßen fie foldje
Deufelflinten, bie fehr fdmell unb oft hmtereinanber fdjoffcn,
Dinge aus ©ifen unb Sieffing, bie bie Schoner antrieben,
auch roenn fein ÏBinb roar, unb ftäften, bie gerabe fo lachten
unb fpradjen roie ein Slenfd). 3a, er hatte oon einem
roeißen Slanne gehört, beffen befonberer Dcufel fo mächtig
roar, baß er nad) ©elieben bie 3ätmc aus bem Slunbc
nehmen unb roieber einfeßen tonnte. Slauti rourbe in bie
üajütc gebrad)t. Suf Ded hielt ber eine S3eiße mit 3roci
Seooloern im ©ürtel 2Bad)e. Hnten faß ber anbre roeiße
Slann mit einem ©ud) oor fid), in bas er feltfame 3eid)en
unb Hinicn fchrieb. ©r betrachtete Slauti, als fei biefer ein
Schroeir. ober ein ©ogel, gudte ihm unter bie Schfelhöhlen
unb fchrieb in fein ©ud)- Dann hielt er ihm ben Schreib»
ftift bin. unb taum hatte Slauti ihn mit ber Hanb berührt,
als er fid) auch fd)on 311 breijähriger Dlrbcit auf ben ©lan»
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Tod fand. Ueber Dschenin, einem anmutigen Dorf mit
einer Moschee, einem Bazar und 1500 muslimischen Be-
wohnern, das von einer munteren Quelle durchflossen und
mit vielen Palmen und Feigenbäumen geschmückt ist, ge-
langen wir an den Saum der Ebene Esdralon, der alten
Jezreelebene, wo einst die nördliche Grenze von Samaria
war. Dann geht es weiter durch die Ebene von Dôthân,
die aus der Josephsgeschichte bekannt ist. Hier haben die
Brüder den Joseph in die Zisterne geworfen und dann den
vorbeireisenden Kaufleuten als Sklaven verkauft. Der Weg
führt nun über Berg und Tal mit schönen Ausblicken. Leider
war uns nicht vergönnt, die Anhöhe zu besteigen, von der
bei der Weiterreise die ehemalige Hauptstadt Samaria
(I. Kön. 16. 24) oder Sebaste, jetzt Sebâstije, her-
untergrüßte. Von Omri, König der zehn Stämme des
Reiches Israel, um 925 v. Chr. gegründet, ist diese 440
Meter über Meer in einer der schönsten Gegenden des
Gebirges gelegene einstige Stadt heute nur noch ein elendes
Araberdorf von 1000 Einwohnern. Zwei Jahrhunderte lang
war diese Stadt der Sitz der Könige von Israel, aber auch
Zeuge ihrer Laster und des Götzendienstes, bis sich das
Wort Jeremias erfüllte: „Siehe, es wird ein Wetter
des Herrn mit Grimm kommen, und ein schrecklich Un-
gewitter den Gottlosen auf den Kopf fallen" (Jer. 23, 19).

Um das Jahr 720 führte Salmanassar von As-
syrien die zehn.Stämme gefangen weg und machte dem
Reich Israel ein Ende. Nachdem Samaria durch den Mac-
cabäer Johannes Hyrcanus bis auf den Grund zer-
stört, durch die Römer wieder aufgebaut und durch He-
rodes, der den freimütigen Propheten Johannes der
Rache seines Weibes opferte, erweitert und ausgeschmückt
worden war, ist es im Laufe der ersten Jahrhunderte des

Christentums wieder in Trümmer gesunken. Von der ehe-

maligen Pracht und Herrlichkeit der alten Königsstadt aber

zeugen noch Ruinen, wie sie großartiger im heiligen Lande
nicht zu sehen sind. An der Abendseite des Berges stehen

noch jetzt an die hundert Säulen einer großartigen Co-
lonnade aufrecht da und überall ragen einzelne Säulen
und Trümmer zwischen den Gesträuchen hervor. Die hier
gemachten Ausgrabungen haben unter anderem die Büste
des Augustus zu Tage gefördert, die Herodes in Se-
baste aufgestellt hatte.

Unten am Eingang des Dorfes befinden sich die Ruinen
des aus der Zeit der Kreuzfahrer stammenden, einst präch-
tigen Tempels St. Johannes Baptista, wo dieser Heilige
nach dem Zeugnis des hl. Hieronymus soll begraben worden
sein.

(Fortsetzung folgt.)

10 Sack London / Südseegeschichten. ^nivergitas kerlin.)

Mauki. (Fartsetzung)

Nur in den Augen konnte man eine Spur der unbe-
kannten Eigenschaften entdecken, die einen großen Teil seiner
Persönlichkeit ausmachten, die aber andre Menschen nicht
verstehen konnten.

Maukis Vater war Häuptling über ein Dorf auf
Port Adams, und so war Mauki ein Salzwassermensch von
Geburt, ein halbes Amphibium. Er kannte das Leben der
Fische und Austern, und das Riff war ein offenes Buch
für ihn. Auch mit Kanus wußte er Bescheid. Er lernte
schwimmen, als er ein Jahr alt war. Mit sieben Jahren
konnte er eine volle Minute lang den Atem anhalten und
durch dreißig Fuß Wasser bis auf den Grund tauchen.
Und mit sieben Iahren wurde er von den Buschleuten ge-
stöhlen, die nicht schwimmen können und Furcht vor dem
Salzwasser haben. Seitdem sah Mauki das Meer nur aus
der Ferne durch Lichtungen im Buschdickicht und von freien
Stellen in den hohen Bergen. Er wurde der Sklave des
alten Fanfoa, des obersten Häuptlings einer Reihe ver-
streuter Buschdörfer am Rande der Bergkette von Malaita,
deren Rauch an ruhigen Morgen für weiße Seefahrer un-
gefähr das einzige Zeichen von der zahlreichen Bevölkerung
im Innern des Landes ist. Denn die Weißen dringen nicht
in Malaita ein. Sie haben es einst versucht, als sie nach
Gold forschten, immer aber wurden ihre Köpfe aufgespießt,
um von den rauchigen Dachsparren der Buschleute herab-
zugrinsen.

AIs Mauki ein junger Mann von siebzehn Jahren war,
ging Fanfoa der Tabak aus. Es war kein Tabak mehr auf-
zutreiben. Es waren harte Zeiten für alle seine Dörfer.
Er war das Opfer eines Irrtums geworden. Suo war
ein Hafen, so klein, daß ein Schoner nicht in ihm ankern
konnte. Er war von Mangrovebäumen umgeben, die ihre
Zweige über das tiefe Wasser hängen ließen. Es war eine
Falle, und in diese Falle fuhren zwei weiße Männer in
einer kleinen Jacht. Sie suchten Arbeiter, und sie hatten
viel Tabak und Tauschwaren, gar nicht zu reden von drei
Flinten und einer Menge Munition. Nun wohnten bei
Suo keine Salzwasserleute, und so konnten die Buschleute
bis ans Wasser herunterkommen. Die Jacht machte glän-
zende Geschäfte. Sie warb am ersten Tage zwanzig Ar-
beiter. Selbst der alte Fanfoa ließ sich einschreiben. Und
am selben Tage schnitt der neue Arbeitertrupp den beiden

weißen Männern die Köpfe ab, tötete die Bootsmannschaft
und verbrannte die Jacht. Nun gab es die nächsten drei
Monate in allen Buschdörfern Tabak und Waren in Hülle
und Fülle. Dann kam ein Kriegsschiff, das Granaten mcilen-
weit ins Land schleuderte und die erschrockene Bevölkerung
aus den Dörfern tief in den Busch hineintrieb. Darauf
schickte das Kriegsschiff Landungsabteilungen. Alle Dörfer
wurden verbrannt mit Tabak und Tauschwaren. Kokos-
und Bananenbäume wurden gefällt, Tarogärten zerstört
und Schweine und Hühner geschlachtet.

Fanfoa erhielt eine Lehre, aber inzwischen war ihm
der Tabak ausgegangen. Und seine jungen Leute hatten
zu große Furcht bekommen, sich auf Werbeschiffe einschreiben
zu lassen. Deshalb befahl Fanfoa, seinen Sklaven Mauki
hinunterzuschicken und einschreiben zu lassen. Er wollte eine
halbe Kiste Tabak, außerdem Messer, Beile, Kaliko und
Glasperlen haben, die Mauki mit seiner Arbeit auf den
Plantagen bezahlen sollte. Mauki war sehr erschrocken, als
man ihn an Bord des Schoners brachte. Er kam sich vor
wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird. Weiße
Männer waren wilde Geschöpfe. Sie mußten es sein, sonst
konnten sie sich nicht die Küste von Malaita entlang wagen
und in alle Häfen dringen, nur zwei Mann stark, mit
zwanzig Schwarzen als Besatzung und siebzig schwarzen ge-
wordenen Arbeitern an Bord. Zudem bestand immer die
Gefahr, daß die Küstenbevölkerung den Schoner überfiel
und die ganze Besatzung niedermachte. Wirklich, weiße
Männer mußten furchtbar sein. Außerdem besaßen sie solche

Tcufelflinten, die sehr schnell und oft hintereinander schössen,

Dinge aus Eisen und Messing, die die Schoner antrieben,
auch wenn kein Wind war, und Kästen, die gerade so lachten
und sprachen wie ein Mensch. Ja, er hatte von einem
weißen Manne gehört, dessen besonderer Teufel so mächtig
war, daß er nach Belieben die Zähne aus dem Munde
nehmen und wieder einsetzen konnte. Mauki wurde in die
Kajüte gebracht. Auf Deck hielt der eine Weiße mit zwei
Revolvern im Gürtel Wache. Unten saß der andre weiße
Mann mit einem Buch vor sich, in das er seltsame Zeichen
und Linien schrieb. Er betrachtete Mauki, als sei dieser ein
Schwein oder ein Vogel, guckte ihm unter die Achselhöhlen
und schrieb in sein Buch. Dann hielt er ihm den Schreib-
stift hin, und kaum hatte Mauki ihn mit der Hand berührt,
als er sich auch schon zu dreijähriger Arbeit auf den Plan-
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